
GESUNDHEIT: KAPUTTSPAREN AUF UNSERE KOSTEN? NEIN DANKE!
3 Tage nach der Wahl ermahnte
Schrempp die Regierung zur
Umsetzung des Katalogs der Ar-
beitgebergrausamkeiten. Ganz
vorne  dabei:  der Ausstieg aus
der paritätischen Finanzierung
der Krankenversicherung und
Begrenzung des Arbeitgeberan-
teils auf max. 6 %!
Dabei sind es doch gerade die
Zustände in den Fabriken und
Büros, die die Menschen früh-
zeitig verschleißen! Ein Blick in
Gießerei oder Motorenmontage
(verkürzte Taktzeiten / gestriche-
ne Erholzeitpausen) spricht Bän-
de. In den Büros nehmen durch
Stress und Termindruck verur-
sachte Krankheiten zu.
Kein Ausgaben-Problem!
Nicht die Ausgaben der Kran-
kenversicherung sind explodiert,
wie man uns weis machen will.
Die Ausgaben sind seit 20 Jah-
ren nicht schneller gewachsen
als die Wirtschaftsleistung!
Die Ursache für steigende Kas-
senbeiträge sind vielmehr die
schrumpfenden Einnahmen.
Durch zu niedrige Lohnerhöhun-
gen und den Anstieg der Arbeits-
losenzahlen ist der Anteil der
Löhne am Bruttosozialprodukt in
den letzten 15 Jahren um 9 %
gefallen.
Löhne haben nicht Schritt ge-
halten
Der Krankenkassenbeitrag ist ein
Prozentanteil vom Bruttolohn.
Deshalb heißt weniger Lohn und
Gehalt sofort weniger Einnah-
men  bei der Krankenversiche-
rung.
Statt Leistungsverschlechterung
für Patienten und Beschäftigte im
Gesundheitswesen oder Bei-
tragserhöhung für Arbeiter müs-
sen die Einnahmen der Kran-
kenversicherung erhöht werden
durch :
♦ Beitragspflicht für alle, auch
Großverdiener, gemäß ihrem
Einkommen!  Deutliche Erhö-
hung der Beitragsbemessungs-
und Pflichtversicherungsgrenze)
♦ Erhalt der paritätischen Fi-
nanzierung, keine Begrenzung

des Arbeitgeberanteils!
♦ Ein Ende der Bescheidenheit
in der Lohnpolitik!
So bleibt für alle ein qualitativ
gutes und effizientes Gesund -
heitswesen finanzierbar. Und so
lassen sich unsere Beiträge sta-
bilisieren und sogar senken.
Lohnfortzahlung im Krank-
heitsfall schon vergessen?
Als 1996 die Kohl-Regierung
versuchte, die Lohnfortzahlung
auf 80 % zu senken, hagelte es
bundesweit Proteste und Arbeits-
niederlegungen – unsere Beleg-

schaft ganz vorne mit dabei. In
der Folge traute sich Kohl nicht
mehr ans heiße Eisen der Ren-
tenreform.
Noch wissen wir nicht im Detail,
was SPD und Grüne für Angriffe
im Gesundheitswesen planen.
Falls sie dem Druck der Unter-
nehmer nachgeben und wie bei
der Rentenreform auf unsere
Kosten sparen :
Dann müssen wir, dann müssen
die Gewerkschaften Rot-Grün
die Rote Karte zeigen – und
zwar auf der Straße, wie 1996
bei der Lohnfortzahlung!
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EDELFINGER GESUNDHEITSZIRKEL:
IRD BANDARBEIT JETZT GESÜNDER?
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Nach jahrelangem Druck auf
Kranke ist der Firma heute der
Krankenstand immer noch zu
hoch. Weil Krankenrückkehrge-
spräche nicht den gewünschten
Erfolg gebracht haben, gibt es
jetzt was Neues: „Gesundheits-
zirkel“, wo die Arbeiter u.a. mit
Vertretern der AOK über Pro-
bleme am Arbeitsplatz sprechen
sollen.
Was die Kolleginnen und Kolle-
gen im Betrieb krank macht, ist
allerdings sowieso allgemein be-
kannt:
♦ viele ältere Kollegen haben
Kraft und Gesundheit in der
Firma gelassen, sind  deshalb
angeschlagen und brauchen ei-
nen leichteren Arbeitsplatz. Krie-
gen sie aber nicht, weil:
♦ leichtere Arbeitsplätze wer-
den wegrationalisiert oder fremd-
vergeben.
♦ Band-Montage mit monoto-
ner, stark getakteter Arbeit
macht krank! Neue Montagen
 !
ft schlimmer als früher. Aber die
irma bietet nicht mal die Mög-

ichkeit, nach einiger Zeit aus der
ontage rauszukommen
 Zu hoher Akkord, schlechte
mfeldbedingungen, Abgruppie-

ung produziert täglich Krankheit!
 Der Umgang vieler Vorge-
etzen mit Kolleginnen und Kol-

egen  ist zum krank werden!
eispiel: Ein Kollege braucht
egen einer Therapie für ca. 1
onat einen leichteren Arbeits-
latz. Sein Meister lehnte  dies
ofort strikt ab. Der Kollege ist
eute noch schockiert über diese
Wertschätzung“. Braucht man
esundheitszirkel, um das zu
apieren??
olange hier Kostensparen im-
er wichtiger ist als die Ge-

undheit der Kollegen,  wird
uch der beste Gesundheitszir-
el die Kollegen nicht gesünder
achen!
icola Monaco
 61005
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Jahreswagenverkaufsstelle Untertürkheim
Ausufernde Arbeitszeiten!

PMO/NRM: Mobbing
und Abmahnungen

Arbeiten ohne Ende – das ist ei-
ne Erfahrung, die die Jahreswa-
gen-Verkaufsberater/innen im
Untertürkheimer Verkaufspavil-
lon zurzeit durchmachen!
Durch zur wenig Personal ist es
nicht selten, dass den Kollegin-
nen und Kollegen Ende des Mo-
nats 30 bis 40 Stunden verfallen!
Der Gipfel der Sauerei ist, dass
die Beschäftigten, die ab 7 Uhr
da sind, auch noch ab 17 Uhr,
bei eiligst von den Führungs-
kräften angesetzten Teambe-
sprechungen anwesend sein
müssen, die nicht selten bis 20
Uhr dauern!
Zudem wird den Mitarbeitern
untersagt, an diesem Tag abzu-
stempeln, damit der Gesetzes-
bruch gegen den Arbeitszeitge-
setz der Mehrarbeit auf 10 Std.
begrenzt, nicht bekannt wird.
Weiß der zuständige Bereichs-
betriebsrat womöglich nichts von
diesen illegalen Arbeitszeiten in
seinem Bereich? Dann aber
nichts wie hin zu den Kollegin-
nen und Kollegen und mit ihnen
über ein akzeptables Gleitzeitsy-
stem reden und mehr Personal
einfordern!
Nicht nur im Arbeiterbereich,
auch bei vielen Angestellten ha-
ben sich die Arbeitsbedingungen
erheblich verschlechtert:
" dauernde Präsenz im Unter-
nehmen, vom Chef verlangt, zu
knappe Personalbedessung,
" deshalb ständiger Termin-
druck, Leistungsdruck, Stress
ohne Ende
" 
„Projekt Gesundheit und Lei-
stung“ nennt sich die neue Wun-
derwaffe der Werkleitung gegen

die angeblich zu hohen Kran-
kenfehlzeiten.
Solange aber solche Zustände
unverändert bleiben, ist aller-
dings jede Mark für solche Pro-
jekte pure Augenwischerei.

Witold Müller
! 22261

Offene Unternehmenskultur

Vermehrt beschweren sich die
Kollegen aus der Fertigmontage
NRM-Dieselmotoren, daß sie für
jede Lappalie Abmahnungen be-
kommen oder damit gedroht
wird. Ein Meister z.B. droht Kol-
legen, dass sie abgemahnt wer-
den, wenn sie den Akkord nicht
schaffen. Daß das nach der Neu-
taktung der Linie kaum mehr
möglich ist, interessiert ihn we-
nig. Als das Thema auf der
PMO-Bereichsversammlung an-
gesprochen wurde, sagte die
PMO-Leitung, dass dieser neue
Umgangsform nicht von Oben
diktiert ist. Dann sollten sie ihren
Meistern die Grenzen neu auf-
zeigen.
Falls sich diese Zustände nicht
schnell bessern, wird KLAR-
TEXT in der nächsten Nummer
weitere Vorfälle und die Namen
der Verantwortlichen nennen.
Hasan Ekinci  56903
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Feldwebelmethoden in der LOG Mettingen

Bei den Mettinger LOG-Kollegen
aus Gießerei und Halle5 kehrt
keine Ruhe ein: der neue Mei-
ster Huber und der neue Team-
leiter Hahn behandeln die Mann-
schaft, als währen sie die Herr-
götter persönlich und die Kolle-
gen ein nichts.
Kürzlich wollte Meister Huber die
Mannschaft dazu verdonnern,
ihre Räume selber zu streichen.
Dann sollten sie  – obwohl voll
beschäftigt wegen des dauern-
den Personalabbaus – in der
Graugießerei Fensterbänke ab-
stauben. Zuguterletzt fing er
noch an, in den Privatschränken
von Kollegen herumzustieren. In
welchem Jahrhundert glaubt der
Herr eigentlich, daß wir sind?
Denkt er, er hat es immer noch

it Leibeigenen zu tun? Da
müsste ihm mal dringend je-
mand etwas Nachhilfe geben.
Ein besonders glänzendes Bei-
spiel ihrer Sozial- und Führungs-
kompetenz lieferten Huber und
Hahn vergangene Woche. Bei
einem Gruppengespräch  wur-
den sie von den Mitarbeitern und
Klartext-Betriebsrat Witold Müller
wegen diesem Verhalten kriti-
siert. Als die vorgetragenen Kri-
tikpunkte zunahmen, standen sie
auf und verließen das Gespräch.
Würde ein Kollege sich so ver-
halten, hätte er sofort Ärger am
Hals. Jetzt wurde Abteilungslei-
ter Schuster von Betriebsrat Wi-
told Müller eingeschaltet. Denn
die beiden sind offenbar unfähig,
sich ohne Chef mit eigenen
Fehlern auseinanderszusetzen.
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